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2.1

einleiTung

Das Osmanische Reich (1299-1922) 
hatte sowohl einen großen einfluss auf 
die Weltgeschichte, als auch auf das 
spezifische historische schicksal einer 

Reihe von völkern, die für kürzere oder 
längere Zeit dessen untertanen waren. 
Roma-experten bezeichnen den balkan 
oft als die „zweite heimat der Roma“ 
und betonen damit die bestimmende 
Rolle des balkans für die geschichte, 

die Kultur und die sprache der Roma. 
Da die meisten Roma im Osmanischen 
Reiches auf dem balkan lebten, hat di-
ese Region eine besondere bedeutung 
für ihr historisches schicksal und auch 
für die gegenwärtige situation.
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das osmanische reich

Die Roma am Balkan lebten nicht isoliert von ihrer kulturellen und historischen Umgebung, sondern 
waren fest in diese integriert und wurden dementsprechend stark von den verschiedenen Balkanvölkern 
beeinflusst. Sehr viele Roma sind jahrhundertelang am Balkan geblieben, andere wanderten – damals 
wie heute – von dort in die Welt und nahmen kulturelle Muster und Traditionen des Balkans mit. Das 
Osmanische Reich dominierte den Balkan über fünf Jahrhunderte lang und beeinflusste Kultur und 
Geschichte dieser Region nachhaltig. Folglich spielt das Osmanische Reich auch eine Schlüsselrolle 
im Entwicklungsprozess der Roma.



Einige der wichtigsten Paragraphen des „Gesetzes über die Zigeuner in der Provinz Rumelien“, herausgegeben von 
Sultan Suleiman I. dem Prächtigen:

„1. Die muslimischen Zigeuner aus Stambul, Edirne und anderswo in Rumelien bezahlen 22 Akche für jeden Haushalt und jede unverhei-
ratete Person. Die ungläubigen (christlichen) Zigeuner bezahlen 25 Akche, und was Witwen betrifft, so zahlen diese eine Akche Steuer. [...]
3. Sowohl die Heiratsgebühr als auch die Strafen für Verbrechen und Vergehen bezahlen sie wie die restlichen Untertanen […]
4. Zigeuner, die Starrköpfigkeit an den Tag legen und von ihrem Gerichtsbezirk in einen anderen Bezirk streunen und sich dort oder in 
Hinterhöfen verstecken müssen gefunden werden; sie sollen abgemahnt, schwer bestraft und in ihren Bezirk zurückgebracht werden […]
5. Strafen, gewöhnliche Steuern und Geldstrafen für schwere Verbrechen, die vom Zigeuner-Sandschak über die Zigeuner verhängt wurden, 
stehen dem Anführer des Zigeuner-Sandschaks zu. Keiner von der lokalen Verwaltung, und auch keine Person des Militärs, soll sich einmischen. 
Eine Ausnahme sind diejenigen Zigeuner, die als Verbrecher in den Pfründen, Lehensgütern oder den Ländereien des Sultans registriert sind.
6. Die Steuern der Zigeuner in den oben genannten feudalen Ländereien sollen vom jeweiligen Oberhaupt eingesammelt werden. Weder 
der Anführer des Zigeuner-Sandschaks, noch die Vorstände der Regionen in den einzelnen Provinzen oder die Polizei oder irgendwer 
anders hat das Recht sich einzumischen.
7. Wenn muslimische Zigeuner anfangen mit nicht-muslimischen Zigeunern herumzureisen, mit ihnen zu leben und sich mit ihnen zu ver-
mischen, sollen sie abgemahnt werden; nachdem sie bestraft worden sind, zahlen die ungläubigen Zigeuner ihre Steuern wie gewohnt.
8. Jene Zigeuner, die eine Genehmigung des Sultans haben, bezahlen nur die Steuern des Sultans und müssen keine Landsteuer … oder 
irgendwelche anderen Steuern bezahlen.“

HISTORISCHE QUELLEN 
ÜBER DIE ROMA IM REICH

Die erste migration der Roma nach Klei-
nasien und auf den balkan begann bereits 
vor dem 14. Jahrhundert, zu einer Zeit 
als diese gebiete Teil des byzantinischen 
Reiches waren. viele Roma kamen aber 
erst später, zur Zeit der osmanischen 
invasionen im 14. und 15. Jahrhundert, 
auf dem balkan an. Die Roma nahmen 
entweder selbst an diesen invasionen teil 
(hauptsächlich als hilfssoldaten oder 
handwerker, die im Dienste der armee 
arbeiteten), oder gehörten zu den men-
schen, die die invasionen begleiteten. 
einige dieser Roma drangen mit der ar-
mee noch weiter nach europa vor, die 
meisten blieben jedoch auf dem balkan.

sie scheinen in verschiedenen of-
fiziellen Dokumenten der osmanischen 
Regierung und der lokalen verwaltung 
auf, hauptsächlich in steuerregistern, 
aber auch in zahlreichen gerichtsver-
ordnungen, die sich auf eine vielzahl 
von (zivilen, wirtschaftlichen, religiösen 
und familiären) angelegenheiten bezie-
hen. sowohl sozial als auch politisch 
und wirtschaftlich war das Osmanische 
Reiche ein sehr komplexes gebilde, 
das eine militärisch basierte verwal-
tung mit ökonomischen und religiösen 
strukturen verquickte. Dieses komplexe 

system umfasste die gesamte bevölke-
rung und bestimmte ihr tägliches leben. 
Die bevölkerung war hierarchisch in 
verschiedene Kategorien eingeteilt. Die 
zwei hauptkategorien waren die „Recht-
gläubigen“ (die muslime) und die „un-
gläubigen“ (die unterworfene christliche 
bevölkerung). Die mitglieder dieser 
beiden Kategorien hatten einen unter-
schiedlichen status und jeweils andere 
Pflichten dem Zentralstaat gegenüber.

DIE ROMA  
IM STEUERREGISTER

alle untertanen des Osmanischen Rei-
ches waren abgabenpflichtig und folglich 
in zahlreiche steuerregister eingetragen. 
Die vorhandenen osmanischen Doku-
mente zeigen sehr detailliert die bestre-
bungen der verwaltung, die Roma-be-
völkerung in die Register zu integrieren 
und sie dazu zu bringen, die erforder-
lichen steuern zu bezahlen. Die Roma 
waren nach alter, beruf und familien-
stand vollständig erfasst und nach diesen 
und mehreren anderen faktoren in steu-
ereinheiten („Jemaats“) eingeteilt. Jede 
steuereinheit hatte ihren vorstand. Diese 
einheiten wurden wiederum in kleinere 
einheiten unterteilt – nach den jewei-
ligen Roma-siedlungen in den einzelnen 
Dörfern und städten. Jede dieser ein-

heiten hatte wiederum einen vorstand, 
was bedeutet, dass hier das prinzip einer 
eingeschränkten gruppenverantwortung 
angewandt wurde. 

Die erste erwähnung von Roma in 
steuerregistern des Osmanischen Reiches 
geht auf 1430 zurück. Man findet diese 
im Timarenregister (ein Timar ist eine 
art lehen) des nikopol-„sandschaks“ 
(verwaltungseinheit), in dem 431 Roma-
haushalte registriert sind. Dies entspricht 
3,5% aller aufgelisteten haushalte. aus 
diesem ersten Register und aus späteren 
historischen Dokumenten geht hervor, 
dass die überwiegende mehrheit der dor-
tigen Roma sesshaft war und sie nicht we-
gen ihrer lebensweise, sondern auf grund 
ihrer ethnizität anders behandelt wurden.

in vielen fällen waren die Roma in 
die allgemeinen steuerregister der jewei-
ligen verwaltungseinheit aufgenommen, 
zum beispiel in der sammlung von ge-
setzen und verordnungen für die bevöl-
kerung der provinz Rumelien, die fast die 
gesamte balkanhalbinsel umfasste. Die-
se Dokumentation stammt aus dem Jahr 
1475, aus der herrschaftszeit von mehmet 
ii. fatih (dem eroberer). es sind auch 
eigene Register erhalten, die nur Roma 
vorbehalten waren, wie zum beispiel das 
steuerregister von 1487-1489 für christ-
liche Roma, die „Jizya“ (eine Kopfsteuer 
für nicht-muslime) bezahlen mussten. es 
erfasst 3.237 Roma-haushalte und wei-

Historische Quellen über die roma im reich
die roma im steuerregister
Gesetz über die „Zigeuner“ in der provinz rumelien
der „Zigeuner-sandschak“ – roma in der osmanischen Armee
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ill. 2 (gekürzt und übersetzt aus marushiakova / popov 2001, s. 32)
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(aus Marushiakova / Popov 2001, S. 33) (Ausschnitt)

Sultan Selims Dekret lautet:

„Die Zigeunergemeinschaften, die in Bos-
nien leben, sind vollkommen von der per-
sönlichen Steuer („m’af“), von anderen 
allfälligen Steuern („takalif-i yorfiye“), 
und von zusätzlichen Steuern („avaris“) 
befreit. Für die oben genannten Zigeu-
ner sollen aus ihrer Mitte Anführer für 
Gruppen von je 50 Personen gewählt 
und eingesetzt werden („jemaat baschi“). 
Keiner soll sich in die Angelegenheiten 
dieses Anführers einmischen, oder ihn in 
irgendeiner Weise beschränken. Wenn je-
mand das Gesetz bricht, soll er eingesperrt 
werden und falls es Bürgschaften von der 
Gemeinschaft und ihrem Anführer gibt, 
soll es eine mündliche Anhörung geben.“
ill. 4 

(gekürzt aus marushiakova/popov 2001, s. 34)

tere 211 Witwenhaushalte. mit diesem 
Register ist eine spezielle verordnung 
aus dem Jahr 1491 verbunden, welche die 
Kopfsteuern festlegte und auch die wei-
tere Besteuerung spezifizierte, beispiels-
weise die „ispenche“ (eine landsteuer für 
christen, also sesshafte „Zigeunern“). Die 
informationen über die große Zahl von 
sesshaften christlichen „Zigeunern“ wei-
sen darauf hin, dass Roma bereits vor der 
osmanischen eroberung in der gegend 
ansässig waren, als das christentum die 
vorherrschende Religion gewesen war. 
Den in den Dokumenten erwähnten Re-
gionen zufolge, lebten christliche Roma 
vor allem in Thrakien (das ungefähr dem 
heutigen europäischen Teil der Türkei 
entspricht).

GESETZ ÜBER DIE ROMA 
IN DER PROVINZ RUMELIEN

sultan suleiman i. der prächtige, der das 
Reich in seiner blütezeit regierte (von 
1520-1566), gab 1530 ein spezielles 
„gesetz über die Zigeuner in der pro-
vinz Rumelien“ heraus. Dieses gesetz 
hilft uns, die aus den steuerregistern 
erschlossenen informationen besser zu 
verstehen. [ill. 2]

Die in diesem gesetz eingeführten 
Regelungen zeigen einmal mehr den son-
derstatus der Roma im bezug auf die bei-

den hauptkategorien der bevölkerung 
im Osmanischen Reich – die „Recht-
gläubigen“ und die „ungläubigen“. 
alle Roma, unabhängig davon, ob sie 
christen oder muslime waren, mussten 
eine Kopfsteuer zahlen, die sonst nur von 
nicht-muslimen eingehoben wurde. Die 
christlichen Roma mussten etwas höhere 
steuern zahlen als die muslimischen, aber 
die steuerunterschiede zwischen den ver-
schiedenen Roma-Kategorien waren nicht 
klar und kohärent dargelegt. eine aus-
nahme machte man für jene Roma, die 
dem so genannten „Zigeuner-sandschak“ 
angehörten. Dazu gehörten all diejenigen, 
die Dienst in der armee leisteten – zum 
beispiel Roma, die in festungen lebten 
und an deren instandhaltungen arbei-
teten, schmiede, die verschiedene arten 
von Waffen herstellten oder reparierten, 
militärmusiker und solche, die andere 
hilfsdienste verrichteten. [ill. 5]

Darüber hinaus machte dieses ge-
setz das bestreben der osmanischen ver-
waltung deutlich, von jedem die vollen 
steuern zu kassieren, auch von den nicht 
sesshaften Roma. besonders interessant 
ist in diesem Zusammenhang die stra-
tegie, mitglieder der Roma-gemein-
schaften für die steuereintreibung verant-
wortlich zu machen, um so die pünktliche 
Zahlung zu garantieren. gleichzeitig lag 
die verantwortung für jeden möglichen 
ausfall der vorgeschriebenen Zahlungen 

in der hand dieser mitglieder der Roma-
gemeinschaft. Dies zeigt sich zum bei-
spiel in einem Dekret von sultan selim 
ii. aus dem Jahr 1574, das die „Zigeu-
ner“-minenarbeiter in banja luka, die 
einen besonderen status genossen, dazu 
verpflichtete, Gruppen von 50 Personen 
zu bilden, die jeweils einen anführer zu 
wählen hatten, der den behörden gegen-
über verantwortlich war. [ills. 3-4]

DER „ZIGEUNER-SANDSCHAK“ 
– ROMA IN DER 

OSMANISCHEN ARMEE

Das „gesetz über die Zigeuner in der pro-
vinz Rumelien“ bestätigt den speziellen 
verwaltungsstatus und die ausgedehnten 
steuerlichen selbstverwaltungsrechte je-
ner Roma, die im „Zigeuner-sandschak“ 
lebten. aus dem Jahr 1541 gibt es auch 
ein spezielles gesetz über den anführer 
des „Zigeuner-sandschaks“. Diese insti-
tution hatte ihre anfänge in anatolien, 
wurde aber so modifiziert, dass sie auch 
für die Roma am balkan tauglich war. 
in diesem Zusammenhang wird „san-
dschak“ nicht im herkömmlichen sinn 
zur bezeichnung einer territorialen ein-
heit verwendet, sondern als kategorialer 
begriff für einen bestimmten Teil der 
Roma-bevölkerung, der hilfstätigkeiten 
im Dienste der armee ausübte.

� �



ill. 5 

Osmanische Armee mit Militärmusikern (wahrscheinlich Roma) vor den Toren von Buda 
und Pest.
(aus marushiakova / popov 2001, s. 21)

ill. 6

Blutrotes Karneolsiegel mit Abdruck; von 
osmanischen Beamten zur Bestätigung von 
entrichteten Steuern verwendet.
(aus marushiakova / popov 2001, s. 40)

der „Zigeuner-sandschak“ – roma in militärischen Hilfsdiensten
das steuerregister von sultan suleiman i., dem prächtigen
Massnahmen gegen das nomadentum: die sesshaftmachung der roma

Roma wurden aber auch in die 
tatsächliche armee rekrutiert. aus dem 
Jahr 1566 gibt es belege dafür, dass 
einige mitglieder der steuerpflichtigen 
bevölkerung, die in die armee eingezo-
gen wurden, muslimische Roma waren. 
schätzungen auf grund der erhaltenen 
Daten ergeben, dass im 16. und 17. 
Jahrhundert ungefähr 15.000 bis 20.000 
Roma mit der osmanischen armee in 
verbindung gewesen sein müssen. sie 
verrichteten verschiedene arten von 
Tätigkeiten, hauptsächlich militärische 
hilfsdienste.

DER „ZIGEUNER-SANDSCHAK“
– ROMA IN 

MILITÄRISCHEN HILFSDIENSTEN

Die Roma, die dem „Zigeuner-san-
dschak“ angehörten, waren in „myu-
sellem“ (Züge) und ihre hilfseinheiten 
unterteilt. an der spitze jedes „myu-
syulem“ stand der „mir-liva“ (major), 
ein nicht-Rom, der für vier hauptmän-
ner und elf Unteroffiziere verantwort-
lich war. für ihren Dienst erhielten die 

„myusellem“ (von denen es  insgesamt 
543 gab) grundstücke, zusammen 449, 
die in 17 Regionen von Rumelien lagen. 
Die mitglieder der „myusellem“ ver-
richteten militärische hilfsdienste. Der 
anführer des „Zigeuner-sandschak“ war 
in der Stadt Kırk Klise (dem heutigen 
Kırklareli) in Ostthrakien stationiert.

DAS STEUERREGISTER  
VON SULTAN SULEIMAN I., 

DEM PRÄCHTIGEN

in den Jahren 1522-1523, während der 
Regentschaft von sultan suleiman i. 
dem prächtigen, wurde ein weiteres 
steuerregister unter dem Titel „umfas-
sende Rolle über das einkommen und 
die steuern der Zigeuner der provinz 
Rumelien“ angelegt. Dieses Register 
besteht aus 347 seiten und befasst sich 
speziell mit den Roma. es erfasst die an-
zahl „Zigeuner-haushalte“, die in steu-
ergemeinden eingeteilt wurden und in 9 
gerichtsbezirken lagen. Diese bezirke 
umfassten große Teile der heutigen bal-
kanhalbinsel. Diese „Rolle“ ist ein ein-

zigartiges Dokument mit einer fülle an 
Daten über die Roma-bevölkerung am 
balkan zu beginn des 16. Jahrhunderts. 

Das Register erfasste 10.294 christ-
liche und 4.203 muslimische „Zigeuner-
haushalte“ (darüber hinaus wurden 471 
Witwenhaushalte miteinbezogen). abge-
sehen davon gab es weitere 2.694 mus-
limische haushalte im „Zigeuner-san-
dschak“. historiker haben auf grundlage 
dieser Daten eine gesamtzahl von 66.000 
Roma auf dem balkan errechnet, von 
denen ungefähr 47.000 christen waren.

Weiteren berechnungen auf der 
grundlage dieses Registers zufolge war 
die gesamtzahl von 17.191 „Zigeuner-
haushalten“ am gebiet der heutigen 
balkanstaaten folgendermaßen verteilt: 
3.185 in der Türkei, 2.512 in griechen-
land, 374 in albanien, 4.382 in ex-Ju-
goslawien und 5.701 in bulgarien. Die 
genaue örtliche lage von 1.037 haus-
halten ist unklar. Die osmanischen steu-
erregister geben auch auskunft über 
die Zugehörigkeit der Roma zu Religi-
onsbekenntnissen. aus den Daten geht 
hervor, dass es im 15. und 16. Jahrhun-
dert haupsächlich christliche Roma gab.
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Der Reisende Evlia Çelebi hat-
te Gelegenheit, von der Liste 
der Innungen der Handwer-
ker („Sinifs“) in Istanbul Ge-
brauch zu machen. Die Liste 
enthielt 57 Innungen. Die „Zi-
geuner“ werden das erste Mal 
in der zehnten Innung erwähnt, 
in jener der Bärenzüchter, die 
insgesamt aus sieben Männern 
bestand. In der 15. Innung 
fand man die Pferdehändler 
(„Tschambases”), die aus 300 
Leuten bestand. Evlia Çelebi 
merkte an: „Die Pferdehänd-
ler sind reiche Händler, jeder 
von ihnen hat Ställe mit 40-50 
Araberpferden; die meisten von 
ihnen sind Zigeuner, obwohl es 
auch ein paar gibt, die anderen 
Völkern angehören.“ Die 43. 
Innung, die der Musiker, be-
stand aus 300 Leuten, auch da-
von die meisten „Zigeuner“.
ill. 8

(aus marushiakova / popov 2001, s. 44)

ill. 7  

Romani-Wörter, aufgeschrieben von Evlia Çelebi im Buch „Sheyahat-name“, 1668. 
(aus marushiakova / popov 2001, s. 43) (ausschnitt)

MASSNAHMEN GEGEN DAS   
NOMADENTUM: DIE SESSHAFT-

MACHUNG DER ROMA

ein Teil der Roma im Osmanischen Reich 
führte ein nomadisches leben, was der 
verwaltung probleme bereitete. aus 
diesem grunde sahen gesetze und ver-
ordnungen geldstrafen für muslimische 
Roma vor, die gemeinsam mit nicht-mus-
limischen Roma einer nomadischen le-
bensweise folgten.

Die absicht hinter diesen maßnah-
men wird durch das oben zitierte „gesetz 
über die Zigeuner in der provinz Rume-
lien“ von sultan suleiman i. dem präch-
tigen klar. Dort wird erklärt, das problem 
sei nicht so sehr die verbindung der mus-
limischen Roma mit nicht-muslimischen, 
sondern die Tatsache, dass sie durch das 
herumreisen ihre steuern nicht regelmä-
ßig bezahlten. auffallend ist jedoch, dass 
nicht deutlich gemacht wird, wer die re-
striktiven maßnahmen gegen die noma-
dischen Roma ausführen sollte (und wie 
dies zu geschehen habe). Dies zeigt, dass 
das nomadentum und die unregelmäßige 

entrichtung der steuern für die osma-
nischen behörden kein besonders bedeut-
sames problem dargestellt haben dürfte.

normalerweise war die haupt-
besteuerungseinheit („Jemaat“) im Os-
manischen Reich immer mit einer spezi-
fischen territorialen Einheit verbunden, 
auch wenn diese nomadische Roma um-
fasste, da es keine durch die lebensweise 
(nomadisch oder sesshaft) bedingten un-
terschiede in den Steuerverpflichtungen 
gab. im Register von 1522-1523 scheinen 
nur elf nomadische gruppen auf, die aus 
steuergründen in bestimmten Dörfern re-
gistriert waren. Dies spiegelt kaum das re-
ale mengenverhältnis zwischen sesshaften 
und nomadischen Roma wider. es ist wahr-
scheinlich, dass nomadische gruppen oft 
als sesshaft registriert waren, während sie 
in Wahrheit ihre (in der Regel saisonale) 
nomadische lebensweise beibehielten.

in den osmanischen Dokumenten 
zeigt sich das bestreben der verwaltung, 
die nomadischen Roma zur niederlas-
sung zu zwingen, oder zumindest das 
gebiet, in dem sie herumreisten, einzu-
schränken. Das wird in einer verordnung 
von sultan suleiman i. dem prächtigen 

aus dem Jahre 1551 deutlich, die 1574 
fast wörtlich von sultan murad iii. wie-
derholt wird. es ist jedoch offensichtlich, 
dass diese, und wahrscheinlich auch ähn-
liche administrative maßnahmen, nicht 
erfolgreich waren. anscheinend betrach-
teten die behörden das nomadentum 
nicht als gravierendes problem.

in den städten und Dörfern des 
balkans lebten sesshafte Roma in iso-
lierten „Zigeuner-vierteln“ („mahallas“) 
– dies entspricht einem grundprinzip der 
ansiedlung von minderheiten im Os-
manischen Reich. es gab viele sesshafte 
Roma. Diesen eindruck hatte anfang des 
17. Jahrhunderts auch der berühmte os-
manische Reisende evlia Çelebi (1611-
1679) in anatolien. er stellte fest, dass 
die mehrheit der „Zigeuner“, die dort 
lebten, sesshaft war. [ill. 7-8]

in den steuerregistern findet man 
hinweise auf dauerhafte sesshaftigkeit 
und auf ein gewisses maß an Wohlstand 
unter den Roma . Derartige informati-
onen gehen zum beispiel aus den ge-
richtsprotokollen der Region um sofia 
vom beginnenden 17. Jahrhundert hervor. 
unter den von „Zigeunern“ entrichteten 
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steuern finden sich unter anderem eine 
einmalige steuer auf den verkauf eines 
Wohnsitzes, eingehoben über 20 häu-
ser, und eine steuer auf schafe. Darüber 
hinaus gibt es hinweise auf vergleichs-
weise reiche „Zigeuner“; zum beispiel 
verkaufte 1611 der „Zigeuner“ stefan 
sein haus und sein geschäft in sofia so-
wie ein paar Obstbäume, um 2.400 akche 
(verglichen mit der normalen höhe der 
jährlichen steuern pro „Zigeuner-haus-
halt“ – ungefähr 25 akche – ist das ist 
eine recht beeindruckende summe).

WIE ROMA IHREN 
LEBENSUNTERHALT VERDIENTEN

Roma im Osmanischen Reich übten eine 
Reihe von Tätigkeiten aus. im steuerregi-
ster von 1522-1523 waren sie hauptsäch-
lich als musiker (militärische oder „freibe-
rufliche“) registriert, was auch von anderen 
Quellen bestätigt wird. Die am häufigsten 
erwähnten musikinstrumente sind „Zur-
nas“ (eine art Oboe) und Trommeln, es 
wurden aber auch andere instrumente ver-
wendet (sehr oft das Tamburin und später 
auch verschieden saiteninstrumente). Da-
neben gibt es viele hinweise auf „Zigeu-
ner-ensembles“ mit Tänzerinnen (meist 

Roma-frauen, manchmal auch Jüdinnen).
an vielen Orten auf der Welt sind 

Roma als schmiede bekannt und dieser 
beruf hat eine lange Tradition – eine 
Tradition, die auf dem balkan bis heute 
bewahrt wurde. Obwohl es Zeiten gab 
– wie zum beispiel das frühe 16. Jahr-
hundert – in denen Roma als schmiede 
und eisenhändler im Osmanischen Reich 
relativ ungewöhnlich waren, werden die 
hinweise auf schmiede vom 17. Jahr-
hundert an sehr zahlreich. [ills. 9-10]

in einigen fällen gaben Roma 
ihre früheren berufe auf und began-
nen, in der landwirtschaft zu arbeiten, 
meist auf Lehensbesitz von Offizieren 
der armee. in einem lehensverzeich-
nis der Region um Sofia aus den Jahren 
1445-1446 gibt es genaue angaben über 
ein lehen, das einem gewissen ali ge-
hörte, zu dem das Dorf Dabijiv gehörte. 
es bestand aus 15 vollständigen und 3 
Witwenhaushalten, die das lehensver-
zeichnis eindeutig als Roma ausweist.

DER NIEDERGANG  
DES OSMANISCHEN REICHES

nachdem das Osmanische Reich im 16. 
und 17. Jahrhundert den gipfel seiner 

macht erreicht hatte, begann eine peri-
ode der stagnation, und im ausgehenden 
17. und dem beginnenden 18. Jahrhun-
dert setzte der langsame aber stetige 
niedergang des Reiches ein. Diese pe-
riode (18.-19. Jahrhundert) war gekenn-
zeichnet von ständigen Krisen, die die 
sozialen und wirtschaftlichen umstände 
sowie das komplexe administrative sy-
stem betrafen. begleitet wurde dieser 
niedergang von einer Reihe erfolgloser 
Kriege und großen Territorialverlusten. 
in diesem Zustand der permanenten 
politischen und wirtschaftlichen Krise 
verloren die verschiedenen staatsregi-
ster (steuerliche, gerichtliche und ande-
re) langsam an bedeutung. aus diesem 
grund wurden auch die historischen 
Quellen über Roma im Reich lücken-
hafter und unsicherer.

in dieser Zeit kam es zu einem 
Wandel in der Religionszugehörigkeit 
der Roma. Während es im 15. und 16. 
Jahrhundert vor allem christliche Roma 
gegeben hatte, wandten sich mehr und 
mehr dem muslimischen glauben zu, 
sodass es schließlich eine muslimische 
mehrheit von Roma gab. Das verhältnis 
von christlichen zu muslimischen Roma 
wird auf 1:3 oder 1:4 geschätzt, es ist 
jedoch schwierig, genaue Zahlen anzu-

ill. 9

Die Entstehung einiger besonderer Formen des Musiktheaters (beispielsweise des Puppentheaters) 
war eng mit der Kunst der „Zigeuner-Musiker“ verbunden.
(aus marushiakova / popov 2001, s. 66)

Wie roma ihren lebensunterhalt verdienten
der niedergang des osmanischen reiches
der bürgerliche status der roma. die offizielle Gesetzgebung und die alltägliche realität
die Anfänge der roma-Emanzipation

Im Steuerregister von 1522-
1523 findet man unter den doku-
mentierten Berufen der „Zigeu-
ner“, Musiker, Blechschmied, 
Hufschmied, Goldschmied, 
Schwertmacher, Ofenmacher, 
Schuhmacher, Pantoffelma-
cher, Nagelmacher, Lederarbei-
ter, Schneider, Teppichmacher, 
Färber, Eisenhändler, Käse-
macher, Fleischer, Kebab-Ver-
käufer, Gärtner, Maultiertrei-
ber, Wächter, Gefängniswärter, 
Diener, Kurier,  Affenzüchter, 
Brunnengräber und andere; ge-
legentlich finden sich darunter 
auch Armeeoffiziere, Janitscha-
re, Polizisten, Ärzte, Chirurgen 
und Mönche.
ill. 10 

(aus marushiakova / popov 2001, s. 44)
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geben. sicher ist, dass es im laufe der 
Jahrhunderte eine anhaltende Tendenz 
gab, zum islam überzutreten.

Die osmanischen behörden wand-
ten weiterhin administrative maßnahmen 
an, um Roma dauerhaft sesshaft zu ma-
chen. Die meisten dieser maßnahmen 
stellten sich aber als ähnlich wirkungslos 
heraus wie frühere versuche. seit dem 
ende des 18. Jahrhunderts geht aus den 
Quellen jedoch eine Zunahme der dauer-
haften niederlassung von Roma in Dör-
fern und eine vermehrte Tätigkeit dieser 
in der landwirtschaft hervor. Diese Ten-
denz gab es zwar schon seit Jahrhun-
derten, doch nun entstanden in der nähe 
von neu errichteten „Tschifliks“ (großen 
landwirtschaften) auch Dörfer, die aus-
schließlich von Roma bewohnt waren 
und von wo diese als landwirtschaftliche 
arbeitskräfte angeworben wurden.

einige Roma etablierten sich in 
einem völlig neuen handwerk. Dies war 
beim „Zigeuner-proletariat“ in der stadt 
sliven (bulgarien) der fall. 1836 wurde 
die erste Textilfabrik im Osmanischen 
Reich in betrieb genommen, die stoff 
für den bedarf der osmanischen armee 
herstellte. Die meisten in dieser fabrik 
beschäftigten arbeitskräfte waren Roma. 
[ills. 11-12]

DER BÜRGERLICHE STATUS 
DER ROMA. DIE OFFIZIELLE 
GESETZGEBUNG UND DIE 
ALLTÄGLICHE REALITÄT 

Die Roma nahmen einen speziellen 
platz in der sozialen und administra-
tiven struktur des Osmanischen Reiches 
ein. sie waren zwar in erster linie seit 
dem bestehen des Reiches seine „bür-
ger“. Doch trotz der einteilung der be-
völkerung in die zwei hauptkategorien 
(in „Rechtgläubige“ und „ungläubige“), 
hatten sie auf grund ihrer ethnischen 
herkunft einen speziellen status. es gab 
keine starke Differenzierung zwischen 
muslimischen und christlichen Roma 
oder zwischen nomadischen und sess-
haften. im großen und ganzen waren 
sie der übrigen örtlichen bevölkerung 
sehr ähnlich, muslimische Roma genos-
sen einige wenige privilegien, diejeni-
gen, die im Dienste der armee standen, 
deutlich mehr.

Der sonderstatus der Roma auf 
grund ihrer ethnischen Zugehörigkeit 
hat nichts mit dem so genannten „mil-
let-system“ zu tun, wie fälschlicherwei-
se oft angenommen wird. Das „millet-
system“ im sinne einer Differenzierung 

von einzelnen völkern (im ethnischen, 
nicht im religiösen sinne) wurde in-
folge von Reformversuchen im Osma-
nischen Reich ab dem 19. Jahrhundert 
eingeführt. Der sonderstatus von Roma 
hatte seine Wurzeln jedoch in einem all-
gemeinen Ressentiment gegenüber die-
ser gruppe. viele Quellen überliefern 
die offensichtliche geringschätzung, 
die den Roma von seiten der restlichen 
bevölkerung entgegengebracht wurde. 
Osmanische und lokal ansässige völker 
glichen sich darin, dass sie die Roma als 
eine minderwertige Kategorie von men-
schen betrachteten, die keine beachtung 
verdienten. Dieses alte stereotyp hält 
sich auf dem balkan bis heute.

Trotz dieser anhaltenden ableh-
nung, und vielleicht gerade deswegen, 
schafften es die Roma im Osmanischen 
Reich, viele ethno-kulturellen charakte-
ristika zu erhalten oder zu entwickeln, 
wie zum beispiel den (halb)nomadischen 
lebensstil oder traditionelle handwerks-
berufe, und blieben letztendlich eine ge-
schlossene ethnische gemeinschaft. im 
großen und ganzen war der bürgerliche 
status der Roma im Osmanischen Reich 
wesentlich vorteilhafter als der der Roma 
in Westeuropa, wo sie zu dieser Zeit Op-
fer von verfolgungen waren.

ROma als fabRiKsaRbeiTeR

1836 öffnete der Bulgare Dobry Jeliaskov, auch 
bekannt als „der Fabriksmann“, in der Stadt 
Sliven die erste moderne Textilfabrik des Osma-
nischen Reichs, um Stoffe für den Staat – vor 
allem für die osmanische Armee – herzustellen. 
Die meisten Arbeitskräfte waren Roma (Männer, 
Frauen und auch Kinder) aus der Stadt Sliven, 
welche die einzigen ungebundenen Arbeitskräf-
te waren, da die Bulgaren zu dieser Zeit klei-
ne Handwerker, Händler oder Bauern waren. 
Schritt für Schritt entstand eine Arbeiterschicht 
aus Romafamilien, die in der Textilindustrie ar-
beiteten. Nachdem Bulgarien 1878 unabhängig 
geworden war, nahm diese Arbeiterschicht be-
trächtlich zu, als eine Reihe von neuen Fabriken 
in Sliven entstanden, sodass dieser Ort zu einem 
wichtigen Zentrum der Textilindustrie wurde.
ill. 11 

(aus marushiakova / popov 2001, s. 69)

ill. 12 

Die Fabrik von Dobry Jeliaskov in Sliven, um 1870.
(aus marushiakova / popov 2001, s. 69) 
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ROma als fReiheiTsKÄmpfeR

schlussfOlgeRung

nach dem Zerfall des Osmanischen 
Reiches blieben die Roma dauerhaft 
innerhalb der grenzen der neuen bal-
kanstaaten, die nach dem prinzip „eine 
nation – ein staat“ gegründet worden 
waren. von dieser Zeit an waren ihr hi-

storisches schicksal und ihre entwick-
lung als gemeinschaft eng mit dem 
schicksal der jeweiligen mehrheits-
bevölkerung verknüpft. Das erbe des 
Osmanischen Reiches besteht in un-
terschiedlichen facetten jedoch bis in 
die gegenwart: entweder in form von 
etablierten Kulturpraktiken wie zum 

beispiel dem islam und den damit ver-
bundenen sitten und Traditionen, die 
von vielen Roma auf dem balkan über-
nommen wurden, oder in form des all-
gemeinen Einflusses, den die kulturellen 
und historischen Traditionen des Osma-
nischen Reiches bis heute auf das leben 
in den einzelnen balkanstaaten haben.

DIE ANFÄNGE   
DER ROMA-EMANZIPATION

im Jahr 1866 veröffentlichte der be-
rühmte bulgarische schriftsteller petko 
Rachev slaveikov in der istanbuler Zei-
tung gaida einen artikel, der mit „ein 
Ägypter“ unterzeichnet war. in diesem 
brief verteidigt der autor, ilia naum-
chev aus der stadt prilep, die glorreiche 
vergangenheit des „Rechts der Zigeu-
ner“ auf gleichbehandlung und auf 

„ihre eigene gesellschaft und ihre ei-
gene bildung“, auf „Zigeuner-priester“ 
und dergleichen.

Dieser brief markiert den be-
ginn einer neuen phase innerhalb der 
Roma-gemeinschaft am balkan im 19. 
Jahrhundert. in erster linie ist diese 
phase durch aufkommendes selbstbe-
wusstsein zumindest bei einigen Roma 
gekennzeichnet. Das führt unter ande-
rem zu bestrebungen um einen gleich-
wertigen platz in der neuen sozialen 
und kulturellen Realität bei gleichzei-

tiger aufgabe des bisherigen lebens in 
der geschlossenen gemeinschaft. Diese 
gesellschaftlichen Öffnung ist von der 
damaligen atmosphäre am balkan ge-
prägt. Wie die restlichen balkanvölker, 
unter denen sich im 19. Jahrhundert erst-
mals nationalbewusstsein entwickelte, 
strebten auch die Roma nach einer glor-
reichen vergangenheit unter schaffung 
einer nationalmythologie. Das erschien 
aus damaliger sicht unabdingbare 
grundlage im bestrebung um bürgerli-
che und nationale gleichberechtigung.

Auch an den nationalen Freiheitskämpfen der Völker des Balkans 
nahmen Roma teil. Der Rom Aliya Plavitsch und sein Bruder 
Muyo (der 1807 starb) beteiligten sich an den serbischen Auf-
ständen gegen das Osmanische Reich zu Beginn des 19. Jahrhun-
derts. Einer der berühmtesten „Haiduts“ (Freiheitskämpfer) im 
19. Jahrhundert ist der Rom Mustapha Shibil (geboren im Dorf 

Gradets, in der Nähe von Sliven, getötet 1856). Roma aus Sliven 
(die Brüder Yordan und Georgy Hajikostovi, Yordan Ruschev) 
nahmen als bulgarische Freiwillige in den Reihen der russischen 
Armee am russisch-türkischen Krieg (1877-1878) teil.
ill. 13 

(aus marushiakova / popov 2001, s. 70)
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